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Ausgangslage: Im Rahmen 
der Förderlinie „Entwick-
lung neuer digitaler Leis-
tungen für datenorientierte 
Wertschöpfung (DigiLeist-
DAT)“ schaffen BMFTR- 
Forschungsprojekte im vor-
wettbewerblichen Raum die 
Grundlage, um datenbasier-
te Innovationen in neu ent-
stehenden Ökosystemen zu 
entwickeln und zu erproben.
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Ausgründungen bieten eine mögliche Option, diese Innovationen über die Projektlauf-
zeit hinaus zu verstetigen und damit einen substanziellen Beitrag zur digitalen Trans-
formation der Wirtschaft zu leisten. Sie tragen zudem zu dringend benötigten Struktur-
reformen bei und helfen, Wachstumskräfte freizusetzen, indem Wissen, Technologie 
und Marktpotenziale frühzeitig in tragfähige Wertschöpfung überführt werden. Durch 
innovative Unternehmensgründungen werden Forschungsergebnisse unmittelbar in die 
Praxis transferiert und die gesamtwirtschaftliche Leistung gestärkt. Auf diese Weise leis-
ten Ausgründungen einen direkten Beitrag dazu, Deutschland auf die digitale Überhol-
spur zu bringen, indem die Bedingungen für anwendungsorientierte Forschung, Grün-
dung und Transfer verbessert werden.  Dieses White Paper fokussiert daher, mit Blick auf 
die Verbundprojekte der DigiLeistDAT-Förderlinie, auf Ausgründungen als eine zentrale 
Verwertungsstrategie von Verbundprojekten. 

Gerade bei datenbasierten Innovationen in Ökosystemen entscheidet die Qualität der 
Geschäftsmodellentwicklung darüber, ob aus erfolgreichen Demonstratoren tatsächlich 
marktgängige Lösungen werden. Erfahrungen aus Verbundprojekten zeigen, dass sich 
typische Hürden entlang des Weges von der Projektidee zur Ausgründung domänen- 
und technologieübergreifend wiederholen. Im Folgenden skizzieren wir daher zentrale 
Herausforderungen für Ausgründungen aus Verbundprojekten. Darauf aufbauend formu-
lieren wir Handlungsmöglichkeiten für Forschende sowie Diskussionspunkte zu Weiter-
entwicklungen in der Förderlandschaft.
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Zentrale Herausforderungen für Ausgründungen 
aus Verbundprojekten

1. Validierung des Geschäftsmodells:  
Im Rahmen der Forschungsförderung liegt der Schwerpunkt auf der Entwicklung und 
Erprobung technologischer Lösungen im vorwettbewerblichen Raum sowie auf der kon-
zeptionellen Ausarbeitung potenzieller Geschäftsmodelle. Eine vollständige und empi-
risch fundierte Geschäftsmodellvalidierung, die auf vollständigen Markt-, Nutzungs- und 
Umsatzdaten basiert, ist schwer in dieser Projektphase umzusetzen. Für eine spätere 
Validierung sind jedoch genau solche Daten erforderlich. Ein frühzeitiger, strukturierter 
Zugang zu Markt- und Testdaten über die Forschungsphase hinaus könnte daher die Aus-
gründungschancen erhöhen und einen Beitrag zu einem wirtschaftlich nachhaltigeren 
Technologietransfer leisten.

2. Gestaltung eines Service-Ökosystems:  
Während Verbundprojekte bereits Industriepartner einbinden, sind für den erfolgreichen 
Markteintritt und die Skalierung häufig ergänzende, marktspezifische Partnerschaften 
erforderlich, etwa mit Vertriebskanälen, Pilotanwendern oder anderen, teils hochspe-
zialisierten Marktakteuren. Diese Kontakte werden teilweise erst in einer späteren Phase 
aufgebaut, obwohl sie für die frühzeitige Geschäftsmodellvalidierung und die Erprobung 
unter realen Marktbedingungen zentral wären. Ein systematischer und zeitlich vorgezo-
gener Aufbau solcher Skalierungspartnerschaften kann zusätzliche Innovationsschübe 
erzeugen, weil Geschäftsmodelloptionen schneller unter realen Bedingungen getestet 
werden. Dabei ist auch ein transparenter Rahmen für Nutzungsrechte und Vergütungs-
modelle für Validierungspartner von zentraler Bedeutung, um verlässliche und langfris-
tige Kooperationen zu ermöglichen.

3. Übergangsförderung nach Projektende: 
Die Förderlandschaft bietet vielfältige Programme, dennoch entsteht häufig eine struk-
turelle Finanzierungslücke zwischen Projektabschluss und Ausgründung bzw. Markt-
eintritt. Nach Projektende fehlen oftmals die Ressourcen für die notwendige Geschäfts-
modellvalidierung, die Durchführung notwendiger Markttests sowie die Vorbereitung 
zentraler Gründungsschritte. Viele Teams wenden sich neuen geförderten Projekten zu, 
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während die Ausgründungsidee zunächst ruht — mit dem Risiko, dass Talent, Know-how 
und First-Mover-Vorteile verloren gehen. Hinzu kommt, dass rechtliche Herausforde-
rungen den Übergang erschweren können. Eine gezielt ausgestaltete, projektbezogene 
Übergangsförderung könnte daher wesentlich dazu beitragen, eine nachhaltige Gründer-
kultur an Forschungseinrichtungen zu etablieren und Innovationspfade nicht abreißen 
zu lassen.

4. Anschluss an das Startup-Ökosystem: 
Viele Forschungsteams agieren während der Projektlaufzeit primär im akademischen 
und förderpolitischen Umfeld, während der Zugang zum dynamischen Startup-Ökosys-
tem mit seinen spezifischen Netzwerken, Mentalitäten und Ressourcen (z. B. Accelera-
toren, Business Angels, Venture Capital, Gründerzentren) häufig erst spät oder gar nicht 
hergestellt wird. Diese fehlende Anbindung erschwert den Wissenstransfer zu Grün-
dungspraktiken, den Zugang zu relevantem Kapital und die Orientierung an marktübli-
chen Entwicklungsgeschwindigkeiten. Eine frühzeitige und systematische Integration in 
das Startup-Ökosystem kann die Erfolgschancen von Ausgründungen erheblich steigern.

5. Vereinbarkeit von Dissertation und Ausgründung: 
Für viele Forschende, insbesondere Promovierende, stellt sich die Herausforderung, wie 
eine Ausgründung mit den Anforderungen einer wissenschaftlichen Qualifikation (Dis-
sertation, Habilitation) vereinbar ist. Zeitliche Konflikte, unterschiedliche Zielsetzungen 
(wissenschaftliche Exzellenz vs. Markterfolg) und institutionelle Rahmenbedingungen 
können dazu führen, dass vielversprechende Ausgründungsideen nicht weiterverfolgt 
werden oder dass sich Forschende für einen der beiden Wege entscheiden müssen, statt 
beides parallel zu verfolgen.
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Handlungsmöglichkeiten für Forschende:

Um Ausgründungen bereits während der Projektlaufzeit vorzubereiten und die  
genannten Herausforderungen zu adressieren, sollten Forschende insbesondere folgende 
Aspekte systematisch und frühzeitig berücksichtigen:

•	 Integration der Geschäftsmodellentwicklung als eigenständigen Bestandteil in 
Arbeitspaketen, idealerweise als dediziertes Arbeitspaket für Ökosystem-Design 
(Datenströme, Partnernetzwerke, Verwertungslogiken).

•	 Frühzeitiger, systematischer und kontinuierlicher Aufbau eines Ökosystems oder 
Integration in bestehende Ökosysteme — mit Validierungspartnern, potenziel-
len Kundenbeziehungen, Geschäftspartnern und komplementären Akteuren aus 
Industrie und industrienahen Organisationen. Verbundprojekte sollten aktiv die 
Etablierung von Service-Ökosystemen fördern und dies sollte auch über das Ver-
bundprojekt hinaus erfolgen, unter anderem durch aktive Einbindung in Co-De-
sign-Prozesse.

•	 Etablierung von Strukturen für Kontinuität und „Netzwerkgedächtnis“: Mechanis-
men schaffen, um Kontakte, Erkenntnisse und Vereinbarungen über Projektlauf-
zeiten hinweg zu bewahren, etwa durch Assoziationen, Konsortialstrukturen oder 
andere Governance-Modelle. 

•	 Frühzeitige und bewusste Konstituierung des potenziellen (Aus-)Gründungsteams, 
da das Projektteam häufig nicht identisch mit dem späteren Gründungsteam ist. 
Dies umfasst auch die Identifikation fehlender Kompetenzen sowie die Klärung von 
konkreten Rollen und Verantwortlichkeiten.

•	 Von Beginn an iterative Weiterentwicklung von Geschäftsmodelloptionen parallel 
zur inhaltlichen Forschung, verbunden mit einem systematischen und fortlau-
fenden Wissensaufbau zu Ausgründungsprozessen (z. B. Rechtsformen, geistiges 
Eigentum, Finanzierungsformen).

•	 Gezielter Kompetenzaufbau zu Ausgründungen bereits während der Projektlauf-
zeit: Aktive Teilnahme an Qualifizierungsformaten zu Gründungskompetenzen,  
Geschäftsmodellentwicklung und Finanzierung. Dies sollte als integraler Bestand-
teil des Projekts verstanden und nicht als zusätzliche Belastung betrachtet werden.

•	 Aktive Einbindung in das Startup-Ökosystem: Frühzeitige Kontaktaufnahme zu 
Acceleratoren, Inkubatoren, Business Angels, Gründerzentren und anderen  
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relevanten Akteuren des Startup-Ökosystems. Teilnahme an Pitch-Events, Networ-
king-Veranstaltungen und Branchentreffen, um die spezifische Gründungsmentali-
tät kennenzulernen und relevante Netzwerke aufzubauen.

•	 Planung der Vereinbarkeit von wissenschaftlicher Qualifikation und Ausgründung: 
Frühzeitige Abstimmung mit Betreuenden und Forschungseinrichtungen über 
Möglichkeiten, Dissertationsthemen mit der Ausgründung zu verzahnen  
(z. B. durch anwendungsorientierte Forschungsfragen). Klärung von Zeitmodellen 
(z. B. Teilzeit-Promotion, Auszeiten) und Unterstützungsstrukturen, die beide Wege 
ermöglichen.

Unterstützungsmöglichkeiten in der  
Förderlandschaft:

Zur weiteren Stärkung von Ausgründungen als Verstetigungsstrategie können folgende 
Ansätze aus der Förderlandschaft heraus unterstützen. Die vorgeschlagenen Maßnah-
men adressieren unterschiedliche Akteure entlang der Förderlandschaft und sind ent-
sprechend nach ihren primären Adressaten gegliedert, wobei eine eindeutige Zuordnung 
nicht immer ganz möglich ist. Sie richten sich insbesondere an das Ministerium (BMFTR) 
und Projektträger, sowie an regionale Akteure, universitäre Startup-Ökosysteme und 
Forschungseinrichtungen.

Ministerium (BMFTR) und Projektträger

•	 Projektbezogene Übergangsförderung für Top-Projekte: Entwicklung von Förder-
instrumenten, die gezielt die Phase zwischen Projektabschluss und Geschäftsmo-
dellvalidierung bzw. ersten Umsätzen adressieren. Eine solche Übergangsförde-
rung für Projekte mit nachgewiesenem Potenzial würde die Operationalisierung 
von Ökosystemen sowie die Geschäftsmodellvalidierung ermöglichen — ergänzend 
zu bestehenden Förderformaten und mit reduziertem administrativem Aufwand. 
Ziel ist es, strukturelle „Lücken“ zwischen Projektabschluss und weiteren Aus-
gründungstätigkeiten zu vermeiden. Eine solche Maßnahme würde dazu beitragen, 
Wachstumskräfte freizusetzen und Innovationspfade nicht abreißen zu lassen. Hier 
bieten sich bestehende BMFTR-Transferinstrumente wie die Transferbrücken als 
Anknüpfungspunkte an, die gezielt weiterentwickelt und mit Verbundprojekten 
verzahnt werden könnten.
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•	 Aktive Vermittlung durch den Projektträger: Der Projektträger könnte eine aktive 
Rolle als Vermittler und Verbindungsstelle einnehmen, indem er Querverweise 
zwischen laufenden Verbundprojekten mit Ausgründungspotenzial und passen-
den Transferförderungen (z.B. Transferbrücken, EXIST-, VIP+, Clusters4Future 
Programmen) herstellt. Hierbei sollte der Projektträger auch die Etablierung von 
nachhaltig tragfähigen Service-Ökosystemen fokussieren und den kontinuierlichen 
Einbezug neuer Akteure in solche Service-Ökosysteme unterstützen. Durch ein  
systematisches Monitoring von Projekten mit Ausgründungspotenzial und  
proaktive Ansprache könnten Forschende frühzeitig auf eine passende Anschluss-
förderung aufmerksam gemacht werden.

•	 Strukturiertes Matching und eventuell Empfehlungsschreiben: Der Projektträger 
könnte Projekte mit nachgewiesenem Ausgründungs- und Transferpotenzial aktiv 
unterstützen. Zum Beispiel könnten Empfehlungsschreiben im Rahmen eines 
strukturierten Matchings gezielt bei der Ansprache geeigneter Anschlussförderun-
gen, Validierungspartner oder externer Finanzierungsquellen eingesetzt werden. 
Durch die kuratierte Einordnung durch den Projektträger ließe sich die Sichtbar-
keit qualitätsgeprüfter Projekte erhöhen, die Passfähigkeit zu Förder- und Markt-
partnern verbessern und der Übergang in weiterführende Transfer- und Grün-
dungsphasen beschleunigen.

•	 Transparente Regelungen für Validierungspartnerschaften: Entwicklung von 
Mustervereinbarungen und Leitfäden für Nutzungsrechte, geistiges Eigentum und 
Vergütungsmodelle in Validierungspartnerschaften. Dies schafft Rechtssicherheit 
und Vertrauen bei Partnern aus der Industrie und erleichtert die Anbahnung von 
Kooperationen für Pilotprojekte und Markttests.

Regionale Akteure, Transferstellen und universitäre Startup-Ökosysteme

•	 Lernangebote für potenzielle Gründungspartner: Aufbau einer Übersicht über 
Lern- und Qualifizierungsformate zur Ausgründung und Förderung der  
Partizipation während des Forschungszeitraums (z. B. zu Gründungskompetenzen, 
IP-Strategien, Markteintritt).

•	 Vernetzung mit Risikokapitalgebern: Stärkere Verbindung zwischen geförderten 
Projekten und Finanzierungsquellen des freien Marktes, unter anderem über 
Vernetzungsinitiativen oder kuratierte Vorstellungsrunden, in denen Forschungs-
ergebnisse gezielt gegenüber Risikokapitalgebern präsentiert werden.
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•	 Anschluss an das Startup-Ökosystem systematisieren: Entwicklung von Formaten 
und Strukturen, die den Anschluss von Verbundprojekten an das Startup-Ökosys-
tem systematisch herstellen — etwa durch Kooperationen mit Acceleratoren, regel-
mäßige Demo Days mit Startup-Investoren, Mentoring-Programme mit erfahrenen 
Gründenden oder die Integration in bestehende Startup-Netzwerke und Cluster.

Hochschulen und Forschungseinrichtungen

•	 Gründungsberatung als Förderpartner von Wissenschaftlichen Begleitprojekten: 
Systematische Einbindung von professioneller Gründungsberatung als Förder-
partner von Wissenschaftlichen Projekten mit erkennbarem Ausgründungspoten-
zial. Diese Berater können kontinuierlich begleitend tätig sein, Kompetenzaufbau 
leisten und den Transfer von der Forschung in die Gründung professionell unter-
stützen, ohne als vollwertiger Konsortialpartner umfangreiche Fördermittel zu 
beanspruchen.

•	 Anerkennung von Ausgründungen in der wissenschaftlichen Bewertung: Stärkere 
Berücksichtigung von Ausgründungen als Leistungsindikator in der Bewertung 
wissenschaftlicher Karrieren, etwa in Berufungsverfahren, Evaluationen und 
Leistungszulagen. Ausgründungen sollten als gleichwertige Transferleistung neben 
Publikationen und Patenten anerkannt werden, um Anreize für Forschende zu 
schaffen, diesen Weg zu verfolgen.

•	 Strukturelle Unterstützung für die Vereinbarkeit von Promotion und Ausgründung: 
Schaffung flexibler Rahmenbedingungen an Forschungseinrichtungen, die es  
Promovierenden ermöglichen, wissenschaftliche Qualifikation und Ausgründung 
zu verbinden — etwa durch Teilzeitmodelle, verlängerte Promotionsfristen bei 
paralleler Gründungstätigkeit, die Anerkennung praxisorientierter Dissertationen 
oder spezielle Promotionsprogramme mit Gründungsfokus.
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Fazit:

Um Ausgründungen aus Verbundprojekten erfolg-

reich zu gestalten, müssen Geschäftsmodellent-

wicklung und -validierung ebenso wie der gezielte 

Ökosystemaufbau als gleichwertige und durchgän-

gige Bestandteile neben der inhaltlichen Forschung 

verankert werden. Innovative Geschäftsmodelle 

entstehen nicht durch isolierte Forschung, sondern 

durch den parallelen und iterativen Aufbau sowie 

die aktive Gestaltung von Ökosystemen im Projekt. 

Ausgründungen leisten einen wichtigen Beitrag zur 

digitalen Souveränität, weil sie Know-how, Techno-

logie und Wertschöpfung in Deutschland halten und 

weiterentwickeln. Durch die Kombination aus früh-

zeitiger Validierung, gezieltem Ökosystemaufbau in 

Co-Design- und Co-Validierungsprozessen, robusten 

Governance-Strukturen für Kontinuität und pass-

genauen Finanzierungsmöglichkeiten lässt sich das 
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Potenzial von Ausgründungen aus Verbundprojek-

ten deutlich steigern. Entscheidend ist, dass sowohl 

Forschende als auch Förderstrukturen diese Ökosys-

temlogik bereits zu Projektbeginn konsequent mit-

denken: Datenströme, Partnernetzwerke und Ver-

wertungsstrategien werden nicht nach Projektende 

aufgebaut — sie entstehen mittendrin und prägen 

den Innovationserfolg maßgeblich.
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